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����������� Sehr langer und anspruchsvoller Gipfelkletter-
steig im ständigen Wechsel zwischen Bändertraversen und 
Steilstufen. Nach oben hin tendenziell zunehmende Schwie-
rigkeiten (Ausstieg auf halber Höhe vorhanden); außer den 
Leitern am Beginn fast nur Drahtseile, ein paarmal bis C/D, 
sonst sehr gemischt zwischen A und C. Abstieg über Normal-
weg alpin und nur bei schneefreien Bedingungen gutmütig
�������������������� Vom Rifugio Dibona westwärts 
ansteigend zum Fuß der Südwand und unter den senkrecht 
aufragenden Pfeilern entlang – bei einer Gabelung auf dem 
oberen Weg – bis zum Einstieg der »Lipella« (ca. 2470 m). Eine 
erste Rampe mit Klammern und zwei Leitern führt in die lange, 
dunkle Galleria del Castelletto. Zurück im Tageslicht über eine 
Bänderquerung sowie einen kurzen Steilabstieg auf eine breite 
Geröllterrasse. Mit leichtem Höhenverlust weit nach Norden, 
bis wieder Drahtseile einsetzen. Die erste Stufe ist noch mode-
rat, doch folgt am Ende der Querung eine senkrechte Stelle mit 
anschließender Diagonale an kleinen Tritten. Etwas leichter 
zum nächsten Band, das mit einem Spreizschritt aufwartet. 
Um die Kante herum quer durch eine oft feuchte Nische und um 
das nächste Eck zu einem gestuften Aufschwung, der in einen 

Riss bzw. Kamin übergeht. Kurz abwärts und mit abwechseln-
den Traversen und kurzen Steilstellen hinüber zum Band an 
den Tre Dita (2694 m), wo sich Notausstieg (in die Nord�anke 
und zum Rifugio Giussani) und Gipfelroute verzweigen. Über 
ein nach rechts ansteigendes Geröllband arbeitet man sich em-
por. Nach Splittgelände folgen eine kürzere Steilstufe sowie ein 
Bändertraverse nach rechts, die von einer knackigen senkrech-
ten Stufe abgelöst wird. Mit abnehmenden Schwierigkeiten 
erreicht man den Gipfelrücken. Auf Geröllspuren jetzt nur noch 
mäßig steil eine halbe Stunde lang aufwärts bis zum Kreuz. 
Abstieg: Zunächst ebenfalls wieder über den Nordwestgrat zu-
rück, dann rechts haltend in die Flanke. Verzweigte Steigspu-
ren lavieren durch die Felshindernisse. Weiter unten allmählich 
immer mehr nach rechts und am Fuß der Flanke im Bogen zum 
Rifugio Giussani (2580 m) bei der Forcella Fontananegra. Von 
dort durch ein kleines Blocklabyrinth ins Tofanakar und auf 
breitem Serpentinensteig hinab zum Rifugio Dibona.
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notwendig, daher nur für Erfahrene.
������������������� Nicht unbedingt hoch, aber der An-
spruch selektiert die Anwärterschaft dann doch.
�������������������� Von der Talstation anfangs ein Stück 
am Mühlenweg talauswärts, bis der eigentliche Aufstieg links 
abzweigt. Im Wald zunächst sachte, später steiler aufwärts 
und in Kehren an die Seebenmauer heran, die nachfolgend auf 
einer gesicherten Steiganlage (»Hoher Gang«) überwunden 
wird. Nach dem Ausstieg auf das Plateau geht es durch lichte 
Lärchenbestände leicht abwärts zum Ufer des Seebensees, 
links an diesem vorbei und über eine Reihe von Serpentinen 
über die nächste Karstufe zur Coburger Hütte (1917 m). Von der 
Hütte folgt man dem Weg westwärts unter dem Nordabbruch 
des Vorderen Drachenkopfes Richtung Biberwierer Scharte, 
zweigt aber noch vor dieser nach rechts auf eine Geröllhalde 
am Fuß der Süd�anke ab. Über den schro�gen Vorbau in eine 
steile Rinne, die links von einer glatten Wand begrenzt wird. 
Bei ihrer Verzweigung in den rechten Ast (Pfeil) und weiter 
über Schrofen aufwärts. Unterhalb schro�er Felsen hält man 
sich rechts, quert eine Kante sowie die au�ällige vom Südgrat 
herabziehende Schluchtrinne. Es folgt die Schlüsselpassage 

in einem Kamin (II, einige Tritthilfen), der nach links in eine 
ausgesetzte Traverse mit Drahtseil übergeht. An deren Ende 
wieder gerade entlang bzw. neben einer Felsrippe aufwärts. 
Im oberen Teil nochmals deutlich nach rechts, dabei die Rippe 
und eine Rinne queren, schließlich im Bereich der nächsten 
Rippe mit abnehmender Schwierigkeit zum Südgipfel (2417 m) 
hinauf. Durch eine ausgesetzte Scharte zum nur wenig niedri-
geren Nordgipfel mit Kreuz. 
Abstieg: Zuerst einige Meter steil am Nordwestgrat hinab 
(I-II). Dann quert man in die schuttbedeckte Flanke hinein und 
allmählich hinüber zum Nordostgrat, der jetzt im Wesentli-
chen die Leitlinie bildet. Der Grat verbreitert sich zum Rücken 
und taucht dabei in die Vegetationszone ein. Zwischen den 
Latschen mehr nach rechts und durch lichten Wald zum See-
bensee, den man unweit einer Jagdhütte erreicht. Schließlich 
über den Hohen Gang talwärts.
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������������������� Als wichtigster Berg im Umfeld der 
Passauer Hütte nicht sehr einsam.
�������������������� Vom Parkplatz mit Nr. 623 kurz in 
Bachnähe halten, dann rechts über einen Wiesenhang in 
den Wald. Man gewinnt am Rücken zwischen Eckersbach-
graben und dem unter der mächtigen Birnhorn-Südwand 
gelegenen Orgenkessel an Höhe. Später in die Latschenzone 
und oberhalb der tiefen Runse nach rechts. Ausgehauene 
Tritte und Drahtseile erleichtern stellenweise den Aufstieg 
zur Gratrippe am Hochtor. Nach dem Überstieg setzt sich der 
Weg am rechten Rand eines Kartrichters fort und erreicht die 
Mittagsscharte. Wenige Schritte oberhalb steht die Passauer 
Hütte (2051 m). Nach der Hütte bei der ersten Weggabelung 
links und westwärts über Karren gegen das Birnhorn hinan. 
Ein Abstecher zum Hochzint (2246 m) wird durch einen tollen 
Blick in die Südwand belohnt. Nächster Meilenstein ist das 
eindrucksvolle Felstor des Melkerlochs, das durchschritten 
wird. Den folgenden Gratabschnitt auf der Nordseite que-
rend, führt eine steile Rampe in die Südost�anke zurück. In 
verwickelter, aber zuverlässig markierter Routenführung 
über ein System markanter Schichtbänder, gut gestufte 

Felsen und Rinnen bergauf, wobei nach oben hin zunehmend 
leichte Kletterei (I) erforderlich wird. Ein letztes Band leitet 
nach links auf eine Gratschulter, von dort rasch zum Gipfel 
des Birnhorns (2634 m). 
Abstieg: Ein paar Schritte zur Gratkante zurück, dann nach 
rechts auf ein geneigtes, schuttbedecktes Felsband in der 
Schattseite (Vorsicht bei Schnee!). Die Abwärtsquerung wird 
auch hier durch kurze Felsstufen unterbrochen, ehe man an 
der Abzweigung zur Ritzenkarscharte vorbei zur Kuchel-
nieder (2437 m) gelangt. Ostseitig auf steilem Pfad sowie 
über eine gesicherte Wandstufe in den Karkessel unter dem 
Birnhorn-Nordabsturz hinab. Über Geröllfelder den Ansatz 
des Ostgrates umgehen und in dem verkarsteten Terrain der 
Hochgrub leicht absteigend zur Passauer Hütte. Schließlich 
auf dem bekannten Hüttenweg zurück ins Tal.
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